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Die Tellspiele in Interli

Die Dellauffübrungen finb nid)t nur eine prioate 9In=

gelegentjeit einiger üunftbegeifterter, fonbern gans 3nter=
laïen mad)t biesmal roieberum raie fdjon bos erftemal mit.
Die 350 am Spiele beteiligten, bie grauen unb fötänner,
3ünglinge unb Stinber, finb ©craobner 3nterlafens unb
ber 9tad)barorte. Sie alle raiffen, bäh fie nicht um bes
eigenen fRubmes raillcn, fonbern für eine fdjönc ©emeinfam»
ïeitsfadje fid) anftrengen unb itjre 3eit hingeben. ©ilt es
bodj, ben alten fRubm 3nterlatens als fötetropole bes Ober»
lanbes, als fdjroeiîerifdjes Zentrum bes Srembenoertebrs
aufsufrifdjen unb 3u mehren.

Diefes föerantroortungsgefübl gegenüber bem inter»
nationalen 9îuf 3nterlatens als beliebtefter Dreffpuntt ber
Srembenroelt ift bei ben 3nterlafnern alte Drabition. Die
beutigen Dellfpiele finb getragen oom ©eift ber alten
i>irtenfefte oon Unfpunnen. Sd)on bamals, oor
125 unb mebr 3abren galt es, bie fRufmertfamteit ber
reifenben ftBeli auf bas ©öbeli, biefen Srennpuntt alpiner
Schönheiten, 3u lenten. Dichter, Sdjriftfteller, fötaler unb
fßolititer raaren bamals 3u gemeinfamer Dätigteit oerbunben,
um bas 8?eft gIan3PoII 3U geftalten unb feinen 9tubm in
bie roeitc SBelt bringen 3U Iaffen. Unb fie batten ©rfolg.
2Bie man in £. £arimanns, bes oerbienftoollen 3nterla!ener
Sturbireftors, auffd)luhreid)em „©rohen Sanbbud)" lieft, 30g
bas erfte llnfpunnener Sirtenfeft Pom 17. fttuguft 1805
eine ftatttidje 3abl oornebmer SBefudjer an. fötan batte 3U

ibrem ©mpfang ertra ad)t ©brentaoaliere aus bem ber»
nifcben fßatri3iat aufgeboten. Die bamalige ferner 9tegie=

rung machte bas Unternehmen 3U ibrer eigenen Sache. Der
Sdfultheih oon fötülinen geborte 3U ben Snitianten unb
Sörberern. 51m meiften oerbient um bas Sfeft machte fid)
ber in Unterfeen anfäffige Serner fötaler S. 9t. Uönig,
bem roir auch eine rei3uoIIe Darfteilung bes fÇeftes per»
banten (fiebe S. 333). Der 9tubm ber ©eranftaltung brang
in bie Sente unb Iodte Uunft» unb fRaturfreunbe aus aller
ÏBelt nad) 3nterlaten. Das 3abr 1807 fab bie berühmte
fran3öfifd)e 9Jîalerin ©igée=£ebrun als ©aft ihres UoIIegen
Uönig in 3nterlaten. ©in 3abr fpäter erhielt 3nterlaten

n. — Der Hochzeitszug.

unb bas engere Oberlanb ben SBefud) bes Stönigs Sriebrid) I.
oon ftBürttemberg. fffiieber muhte fötaler Uönig ben Sübiei
fpielen. Die fötüberaaltung brachte ihm ©Überläufe unb fttuf»
träge ein, ©rfolge, bie bem finbergefegneten Samilienoater
roobl 3U gönnen raaren. 3m gleidjen 3abre 1808 fanb bas
3roeite Unfpunnenfeft ftatt, an beffen Drganifierung unb ©ro»
pagierung Uönig unb bem ©erner jtunftfreunb Siegmunb
ÏBagner bas ôauptoerbienft 3utommt. SBieberum ftellten fid)
3ablreid)e oornebme ©äfte ein unb bie 3nterlatener ©e»

fdfäftsleutc hatten gute 3eiten. Die fiogis raaren nur mehr
bei Sorausbeftellung erbältlid). Die ©aftbäufer muhten er»

raeitert raerben, unb allerorten erftanben fReubauten. 3nter»
laïen erlebte bamals feine erfte SSIüteseit.

fîïber raie mürben bie ©rimen, ©rafen unb ©arorçe
non bamals ftaunen über bas beutige 3nterlaïen, feinen
Döbenweg, feinen 5turfaal, fein Stranbbab unb — feine
Dellfpiele! Die Dellfpicle, bie ein ©oltsfeft barftellen im
Sinne ber bamaligen Unfpunnenfefte, aber jebenfatls eine

Stufe gehobener unb mit einem tünftlerifdfen ©infdüag, ber
allein fdjon reidjen ©enuh oerbeifft. 3nterlaten labet raie»

berum bie ©äfte aller ÏBelt 3um ©efudje ein. ©ermutlid)
aber werben beute feiner ©inlabung raeniger Sürftlidjteiten
unb abelige fçjerrfchaften als einfache 93ürger Solge leiften.
Transit gloria mundi! fDSer mötbte biefen Umfdjlag 3ur
Demotratie in unferem Stembenraefen bebauern? fötöge bie

©ntraidlung fo roeiter geben, bis es iebem arbeitenben ©ürger
möglitb fein roirb, ben 3nterlafener Dellfpielen im raunber»

frönen fHugenpart bei3uraobnen! 2Bomit id) ben 2Bunfd)
ausgefproeben habe, bah bem Unternehmen ein guter unb
bleibenber ©rfolg befdjieben fei. H. B.

50 3û^rc ^iirgcrturitoerein Q3crn.

Die ©erner ©ürgerturner tonnen biefes 3abr bas 50=

iäbrige Sefteben ihres ©ereines feiern, ©igentlid) finb es

im näcbften 3abre 100 3abre her, feit ber Sürgertumoerein
gegründet raurbe. ©ber im 3abre 1873 rourbe er burd)
eine flteugrünbung (ber Stabtturnoerein entftanb bamals)
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Oie ?oll8piele iu Interli

Die Tellaufführungen sind nicht nur eine private An-
gelegenheit einiger Kunstbegeisterter, sondern ganz Inter-
laken macht diesmal wiederum wie schon das erstemal mit.
Die 350 am Spiele Beteiligten, die Frauen und Männer,
Jünglinge und Kinder, sind Bewohner Jnterlakens und
der Nachbarorte. Sie alle wissen, daß sie nicht um des
eigenen Ruhmes willen, sondern für eine schöne Gemeinsam-
keitssache sich anstrengen und ihre Zeit hingeben. Gilt es
doch, den alten Ruhm Jnterlakens als Metropole des Ober-
landes, als schweizerisches Zentrum des Fremdenverkehrs
aufzufrischen und zu mehren.

Dieses Verantwortungsgefühl gegenüber dem inter-
nationalen Ruf Jnterlakens als beliebtester Treffpunkt der
Fremdenwelt ist bei den Jnterlaknern alte Tradition. Die
heutigen Tellspieke sind getragen vom Geist der alten
Hirtenfeste von Unspunnen. Schon damals, vor
125 und mehr Jahren galt es, die Aufmerksamkeit der
reisenden Welt auf das Bödeli, diesen Brennpunkt alpiner
Schönheiten, zu lenken. Dichter, Schriftsteller. Maler und
Politiker waren damals zu gemeinsamer Tätigkeit verbunden,
um das Fest glanzvoll zu gestalten und seinen Ruhm in
die weite Welt dringen zu lassen. Und sie hatten Erfolg.
Wie man in H. Hartmanns, des verdienstvollen Jnterlakener
Kurdirektors, aufschlußreichem „Großen Landbuch" liest, zog
das erste Unspunnener Hirtenfest vom 17. August 1305
eine stattliche Zahl vornehmer Besucher an. Man hatte zu
ihrem Empfang ertra acht Ehrenkavaliere aus dem ber-
nischen Patriziat aufgeboten. Die damalige Berner Regie-
rung machte das Unternehmen zu ihrer eigenen Sache. Der
Schultheiß von Mülinen gehörte zu den Jnitianten und
Förderern. Am meisten verdient um das Fest machte sich

der in Unterseen ansässige Berner Maler F. N. König,
dem wir auch eine reizvolle Darstellung des Festes ver-
danken (siehe S. 333). Der Ruhm der Veranstaltung drang
in die Ferne und lockte Kunst- und Naturfreunde aus aller
Welt nach Jnterlaken. Das Jahr 1807 sah die berühmte
französische Malerin Vigêe-Lebrun als Gast ihres Kollegen
König in Jnterlaken. Ein Jahr später erhielt Jnterlaken

n. — Der DoeIi2eitö2uiA.

und das engere Oberland den Besuch des Königs.Friedrich I.
von Württemberg. Wieder mußte Maler König den Führer
spielen. Die Mühewaltung brachte ihm Bilderkäufe und Auf-
träge ein, Erfolge, die dem kindergesegneten Familienvater
wohl zu gönnen waren. Im gleichen Jahre 1808 fand das
zweite Unspunnenfest statt, an dessen Organisierung und Pro-
pagierung König und dem Berner Kunstfreund Siegmund
Wagner das Hauptverdienst zukommt. Wiederum stellten sich

zahlreiche vornehme Gäste ein und die Jnterlakener Ge-
schäftsleute hatten gute Zeiten. Die Logis waren nur mehr
bei Vorausbestellung erhältlich. Die Gasthäuser mußten er-
weitert werden, und allerorten erstanden Neubauten. Inter-
laken erlebte damals seine erste Blütezeit.

Aber wie würden die Prinzen, Grafen und Barone
von damals staunen über das heutige Jnterlaken, seinen
Höhenweg, seinen Kursaal, sein Strandbad und — seine

Testspiele! Die Tellspiele, die ein Volksfest darstellen im
Sinne der damaligen Unspunnenfeste, aber jedenfalls eine

Stufe gehobener und mit einem künstlerischen Einschlag, der
allein schon reichen Genuß verheißt. Jnterlaken ladet wie-
derum die Gäste aller Welt zum Besuche ein. Vermutlich
aber werden heute seiner Einladung weniger Fürstlichkeiten
und adelige Herrschaften als einfache Bürger Folge leisten.
Transit gloria muncki! Wer möchte diesen Umschlag zur
Demokratie in unserem Fremdenwesen bedauern? Möge die

Entwicklung so weiter gehen, bis es jedem arbeitenden Bürger
möglich sein wird, den Jnterlakener Testspielen im wunder-
schönen Rugenpark beizuwohnen! Womit ich den Wunsch
ausgesprochen habe, daß dem Unternehmen ein guter und
bleibender Erfolg beschieden sei. kck.ö.
»»» '»»» MI»

50 Jahre Bürgerturnverein Bern.
Die Berner Vürgerturner können dieses Jahr das 50-

jährige Bestehen ihres Vereines feiern. Eigentlich sind es

im nächsten Jahre 100 Jahre her, seit der Bürgerturnverein
gegründet wurde. Aber im Jahre 1873 wurde er durch
eine Neugründung (der Stadtturnverein entstand damals)
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Aktivsektion des Bürgerturnvereins B<

aufgehoben, unb erft 1881 fam wieber ein ©ürgerturnoerein
3uftanbe, bcr nun alfo auf ein fünf3igjähriges ununter»
brodjenes ©eftehcn 3urüdbliden tann. 93ereits bat er ben
©nlah mit einem 3ubiläuins=Sd)autumen (am 31. ©tai)
gefeiert unb morgen uitb übermorgen 13./14. Jutti) foil bie
offizielle Jubiläumsfeier ftattfinben.

©ereits liegt eine umfangreiche, oon grünblicber Äennt»
nis ber Sereinsgefchidjte 3eugenbe Jubiläumsfchrift oor, oer»
fafjt oon beit brei ©titgliebern ©mit fffleuti, ©ubolf ©eilig
unb Otto SJÏarti. Oie Sd)rift ftellt einen intereffant ju
Icfenbcr ©bfdjnitt bernifdjer Tumgefd)id)te bar unb barf
barum an biefer Stelle etwas näher geroürbigt tuerben.

Oah in 50 Jahren bie ©Seit anbers geworben ift, er»

ficht matt aus beit Turnocrhältniffen bamals unb heute,
©or 50 3ahren beftanben in unterer Stabt 4 Tumoercine:
bcr Stabttumoercin, ber Stubententurnoerein, ber ©tänner»
turnoercin unb ber neu gegrünbete ©ürgerturnoerein. §eutc
3äl)lt ©cm bei 20 Turttoereine, ba3ti etlidje Oamenturn»
oereine, 3aI)Ireid)e Sportoereine unb anbere ©ereinigungen
3ttr ©flege bcr ftörperfultur. Oamals beftanb neben ber
alten ©eitfdjule (Stabttheaterplah), in bcr gelegentlid) Turn»
Übungen abgehalten tourben, eine einige Turnhalle, bie
afabemifthe, auf bettt ©Iahe, xoo heute bas ©mthaus fteht.
Scute oerfügt bie Stabt Sern toohl über ein Ouhenb ge»

räumiger, faft burdjwegs tnobern eingerichteter Turnhallen,
bie neben beut Sdjulturncn auch bettt Sereinsturnen bietten.
Sunbcrttaufenbe oerausgabt jährlich bie ©emeinbe für ben

Turnunterricht. Oiefc Summe tommt inbirett auch ben Turn»
oereinett 3ugute.

Oer neuerftanbene ©ürgerturnoerein hatte anfangs
fdjioer, bie ©Siberftänbe 311 übertoinben, bie ihm bie fton»
furren3oereine entgegenfehten. Oodj gelang es ihm, fid) 3u
behaupten unb bie ©ufttahme in bie eibgenöffifdjen unb
tantonalcn Tuntoerbättbe 311 erfämpfen. ©us tieinen ©n»
fättgett wuchs er ftetig unb faft ohne ©üdfthläge 311 einem
madjtoollen ©ereitte att, oott 31 ©titgliebern im ©rüttbungs»
311 844 ©titgliebern im Jubiläumsjahr. Oer ©erein hatte oon
©ttfattg au bie Chance, tiidjtige ©eiter att feiner Spihc 3u fehen.

Ocn tumerifdjen Söhepunlt erreichte ber ©erein in
bett Jahren 1922, 1924 unb 1925; er ftelltc bamals, b. i.
bei ben eibgettöffifchen Turnfeften in St. ©allen uttb ©enf
oon allen Seftionen ber Sd)toei3 bie höchfte 3ahl »an 51ran3»

turnern. 3n ©enf errang fid) ber ©erein 3ubcnt aud) ben

zu Anfang des Jubiläumsjahres 1931.

©brenbedjer bes Sdjweffieroereins Chicago für bie hefte
Sd)ioei3erfettion am eibgenöffifchen Turnfeft 1925. Unb in
fiugano erhielten bie Sürgerturner als einige Settion in
ber I. Kategorie ben fiorbeertran3 unb bie oon ber italic»
nifdjen ©egierung geftiftete prachtoolle Sron3eftatue. Tur»
nerifd) intereffant unb ehcenooll waren aud) bas fran3öfifd>e
Sunbcsturnfeft in Sibi=SeI=©bbès (©Igier, 1907) unb bie
anbertt auslänbifchen Turnfefte, 3u benen ber ©ürgerturn»
oerein eingelaben toar unb an benen ihre Oelegierten gut
abfdmitten: ©enua (1900) unb ©tailanb (1906).

Oie ©ereinsgefchidjte toeife aud) oon 5lrifen3eiten 3U be»

richten, Reiten, in benen ber ©ereinsroagen nicht recht oor»
toärts rollen wollte, ba ein flauer ©eift, Sereinsmübigfeit
unb ©erbroffenheit ©Iah 3U greifen brohten. Jmtner waren
babei irgenbwie bie 3eitläufte im Spiel. Sd)Iimm war es
in bett ftriegsjahren, im ©rippe» unb ©taul» unb 51Iauen=
feuchejahr. Oa burften bie Turnhallen nicht mehr gehest
werben unb waren ©ereinsanläffe unb Grefte oerboten. Oann
aber lammen wieber beffere 3eiten, ja tarn ber rafdje ©Sieber»
auffdjwung bes ©creines 3U feiner ©Ian3periobe 1922—25.

©tan ift heute geneigt, einem ©bbau bes ftfeftwefens
bas ©Sort 3u reben. ©ewih, bie $eftturnerei hat ihre Sd)at=
tenfeiten, fogut toie bie $eftfd)ieherei unb anbere fjeftbummc»
Ieien. ©ber man barf nid)t oerlennen, bah bie ©Settlämpfe
im Turnwefen ein wichtiges unb notwenbiges ©gens finb;
ohne ben ©nfporn, ben bcr ©hrgeffi unb bie Sfreube am
gemeinfdjaftlichen ©rieben auf frohbewegtem ffreftplahe bringt,
wäre unfer fchweffierifches Turnwefen nicht lebensfähig, ©ber
umfo bead)tenswerter fdjeint uns bie ©tahnung, bie bie
©erfaffer ber fjeftfdjrift gegen bie Heberfcbähung ber blohen
Ofeftiurnerei einfled)ten. ©idjt bie Spihenleiftungen feien bie

Sauptfadje an ber eblen Turnerci, ba nur ein3elne ©ott»
begnabete ba3u gefdjaffen feien, fonbern bah ieber feinen
ftörper burd) mahoolle Hebung 3U ©ewanbtheit unb ©lafti»
3ität cntwidle, um ihn gefunb 3U erhalten. Oas foil eben bett

Turnfport oon gewiffen anbern Sportarten oorteilhaft unter»
fcheiben, bah nicht nur eine ©lite fid) trainiert, um Taufenbe
oon mühigen 3ufchauern 3U unterhalten, fonbern bah auch
ber „©ewalthaufe" bes ©oltes mitmachen lann 3ur ©tehrung
feiner törperlicben unb geiftigen ©efunbheit. Oan! ben ©iir»
gerturnern für biefe ©efinnung! ©löge ber ©erein fie in
fein 3weites halbes Jahrhunbert mitnehmen unb weiter»
entwickln 3um ©Sohle unferer Stabtbeoölferung.

336 VIL KLKI4LK VssOLNL

^Vlìtivsâtivn cìes kiiiLerturnvei-vins 13«

aufgehoben, und erst 1831 kam wieder ein Bürgerturnverein
zustande, der nun also auf ein fünfzigjähriges ununter-
brochenes Bestehen zurückblicken kann. Bereits hat er den
Anlaß mit einen? Jubiläums-Schauturnen (am 31. Mais
gefeiert und morgen und übermorgen 13./14. Junis soll die
offizielle Jubiläumsfeier stattfinden. ^

Bereits liegt eine umfangreiche, von gründlicher Kennt-
nis der Vereinsgeschichte zeugende Jubiläumsschrift vor. ver-
faßt von den drei Mitgliedern Einil Fleuti, Rudolf Aeilig
und Otto Marti. Die Schrift stellt einen interessant zu
lesender Abschnitt bernischer Turngeschichte dar und darf
darum an dieser Stelle etwas näher gewürdigt werden.

Daß in 50 Jahren die Welt anders geworden ist, er-
sieht man aus den Turnverhältnissen dainals und heute.
Vor 50 Jahren bestanden in unserer Stadt 4 Turnvereine:
der Stadtturnverein, der Studententurnverein, der Männer-
turnverein und der neu gegründete Bürgerturnverein. Heute
zählt Bern bei 20 Turnvereine, dazu etliche Damenturn-
vereine, zahlreiche Sportvereine und andere Vereinigungen
zur Pflege der Körperkultur. Damals bestand neben der
alten Reitschule (Stadttheaterplatz), in der gelegentlich Turn-
Übungen abgehalten wurden, eine einzige Turnhalle, die
akademische, auf den? Platze, wo heute das Amthaus steht.
Heute verfügt die Stadt Bern wohl über ein Dutzend ge-
räumiger, fast durchwegs modern eingerichteter Turnhallen,
die neben dein Schulturnen auch den, Vereinsturnen dienen.
Hunderttausende verausgabt jährlich die Gemeinde für den
Turnunterricht. Diese Summe kommt indirekt auch den Turn-
vereinen zugute.

Der neuerstaudene Bürgerturnverein hatte anfangs
schwer, die Widerstände zu überwinden, die ihm die Kon-
kurrenzvereine entgegensetzten. Doch gelang es ihm, sich zu
behaupten und die Aufnahme in die eidgenössischen und
kantonalen Turnverbände zu erkämpfen. Aus kleinen An-
sängen wuchs er stetig und fast ohne Rückschläge zu einem
machtvollen Vereine an, von 31 Mitgliedern im Gründungs-
zu 844 Mitgliedern im Jubiläumsjahr. Der Verein hatte von
Anfang an die Chance, tüchtige Leiter an seiner Spitze zu sehen.

Den turnerischen Höhepunkt erreichte der Verein in
den Jahren 1922, 1924 und 1925: er stellte damals, d. i.
bei den eidgenössischen Turnfesten in St. Gallen und Genf
von allen Sektionen der Schweiz die höchste Zahl von Kranz-
turnern. In Genf errang sich der Verein zudem auch den

2U cles 3udi1äum8^a1ire8 1931.

Ehrenbecher des Schweizervereins Chicago für die beste
Schweizersektion am eidgenössischen Turnfest 1925. Und in
Lugano erhielten die Bürgerturner als einzige Sektion in
der I. Kategorie den Lorbeerkranz und die von der Italie-
nischen Regierung gestiftete prachtvolle Bronzestatue. Tur-
nerisch interessant und ehrenvoll waren auch das französische
Bundesturnfest in Sidi-Bel-Abbès (Algier, 1907) und die
andern ausländischen Turnfeste, zu denen der Bürgerturn-
verein eingeladen war und an denen ihre Delegierten gut
abschnitten: Genua (1900) und Mailand (1906).

Die Vereinsgeschichte weiß auch von Krisenzeiten zu be-
richten, Zeiten, in denen der Vereinswagen nicht recht vor-
wärts rollen wollte, da ein flauer Geist, Vereinsmüdigkeit
und Verdrossenheit Platz zu greifen drohten. Immer waren
dabei irgendwie die Zeitläufte im Spiel. Schlimm war es
in den Kriegsjahren, im Grippe- und Maul- und Klauen-
seuchejahr. Da durften die Turnhallen nicht mehr geheizt
werden und waren Vereinsanlässe und Feste verboten. Dann
aber kämmen wieder bessere Zeiten, ja kam der rasche Wieder-
aufschwang des Vereines zu seiner Glanzperiode 1922—25.

Man ist heute geneigt, einem Abbau des Festwesens
das Wort zu reden. Gewiß, die Festturnerei hat ihre Schat-
tenseiten, sogut wie die Festschießerei und andere Festbumme-
leien. Aber man darf nicht verkennen, daß die Wettkämpfe
im Turnwesen ein wichtiges und notwendiges Agens sind:
ohne den Ansporn, den der Ehrgeiz und die Freude am
gemeinschaftlichen Erleben auf frohbewegtem Festplatze bringt,
wäre unser schweizerisches Turnwesen nicht lebensfähig. Aber
umso beachtenswerter scheint uns die Mahnung, die die
Verfasser der Festschrift gegen die Ueberschätzung der bloßen
Festturnerei einflechten. Nicht die Spitzenleistungen seien die
Hauptsache an der edlen Turnerei, da nur einzelne Gott-
begnadete dazu geschaffen seien, sondern daß jeder seinen
Körper durch maßvolle Uebung zu Gewandtheit und Elasti-
zität entwickle, um ihn gesund zu erhalten. Das soll eben den

Turnsport von gewissen andern Sportarten vorteilhaft unter-
scheiden, daß nicht nur eine Elite sich trainiert, um Tausende
von müßigen Zuschauern zu unterhalten, sondern daß auch
der „Eewalthaufe" des Volkes mitmachen kann zur Mehrung
seiner körperlichen und geistigen Gesundheit. Dank den Bür-
gerturnern für diese Gesinnung! Möge der Verein sie in
sein zweites halbes Jahrhundert mitnehmen und weiter-
entwickeln zum Wohle unserer Stadtbeoölkerung.
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